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Augenblick, 
bitte!

Frank Riebel

Frank Riebel ist Ge-
schäftsführer von 
Intersport Hahn in 

Kehl. Der 45-Jährige ist 
Chef des Kehler City Fo-
rums. Zudem ist er Mitor-
ganisator des Public View-
ing in der Grenzstadt, bei 
dem auf dem Rasen  bei der 
ehemaligen Tulla-Real-
schule sämtliche Spiele der 
Fußballweltmeisterschaft 
in Südafrika gezeigt wer-
den. Der gebürtige Kehler 
ist Vater zweier Töchter. 

■■ Wie sieht Ihr persönli-
ches WM-Outfit aus?
Ich trage einen kleinen 
Bieranzug mit Deutsch-
land-Trikot.

■■ Wie viele Spiele der 
Weltmeisterschaft in 
Südafrika schauen Sie 
sich an?
Ich will so viele Spiele wie 
möglich miterleben.

■■ Und wo gucken Sie?
Natürlich beim Public Vie-
wing in Kehl. Die Atmo-
sphäre und die Stimmung 
ist besser als bei einem 
Live-Spiel.

■■ Welche kulturelle Ver-
anstaltung in nächster 
Zeit wollen Sie auf gar 
keinen Fall verpassen?
Ein absolutes Muss für 
mich sind die Theater-Auf-
tritte von Kehler Bürgern 
anlässlich der  100-Jahr-
Feier zur »Vereinigung 
Stadt und Dorf« im Juli im 
Rosengarten in Kehl. 

■■ Wie sieht nach einer 
arbeitsreichen Woche Ihr 
perfekter Sonntag aus?
Frühmorgens gehe ich mit 
Freunden Golf spielen. Da-
nach kann ich entspannt 
den ganzen Tag mit meiner 
Familie genießen. � rs

ZZ Top rockt im Juli Straßburg
Rekordverdächtig: Die Kultband ist seit 41 Jahren in der Urbesetzung unterwegs

Im Juli geht ZZ Top auf 
große Europa-Tournee. Am 
19. Juli machen die kultigen 
Bluesrocker aus Texas Stati-
on im Zénith in Straßburg. 

Ihre Bärte sind legendär, 
ihre Musik ist es ebenso: 
Die texanische Bluesrock-

Band ZZ Top hat mit Songs 
wie »Legs«, »Sharp Dressed 
Man« oder »Gimme all your 
Lovin’« in den 1980er-Jahren 
den internationalen Durch-
bruch geschafft. Gemeinsam 
unterwegs in Sachen Musik 
sind Billy Gibbons, Dusty 
Hill und Frank Beard bereits 
seit 42 Jahren. Gegründet 
1969 haben es die drei Musi-
ker innerhalb kürzester Zeit 
geschafft, sich zur Kultband 
zu entwickeln. Unverwech-
selbar stehen dabei natürlich  

 
 
 

die langen Bärte von 
Gibbons und Hill im Vorder-
grund. Einzig Frank Beard, 
der kurioserweise das Wort 
»Bart« im Namen trägt, ver-
weigert sich strikt dem über-
langen Kinnhaar. 

2004 wurde ZZ 
Top in die »Rock and 
Roll Hall of Fame« 
aufgenommen. Noch 
im selben Jahr ver-
öffentlichte die Band 
mit »Rancho Texica-
no: The Very Best of 
ZZ Top« ihr vorerst 
letztes Album. Be-

reits im Jahr 2008 angekün-
digt, bleiben die Bluesrocker 
ihren Fans noch ein neues 
Album schuldig. 

◼ Tickets und Infos zum 
Konzert von ZZ Top am  
19. Juli im Zénith in Straß-
burg gibt es bei FNAC und im 
Virgin Megastore in Straß-
burg. � ct

Und jetzt heißt es mitma-
chen und gewinnen, denn: 
Die Mittelbadische Presse 
verlost zweimal zwei Kar-
ten für ZZ Top am 19. Juli  
im Zénith in Straßburg. 
Einfach eine E-Mail mit 
dem Betreff »ZZ Top« an 
tt@reiff.de, ein Fax an 
•   07 81/504-13 19 schi-
cken oder senden Sie eine 
Postkarte an Mittelbadische 
Presse, Sekretariat, Mar-

lener Str. 9, 77656 Offen-
burg, und schon nehmen 
Sie an der Verlosung teil. 
Einsendeschluss: 22. Juni. 

Bitte folgende Angaben 
nicht vergessen: Name,  
Adresse und Telefonnum-
mer. Mitmachen kann je-
der, ausgenommen die 
Mitarbeiter unserer Zeitung 
und deren Angehörige. 
Der Rechtsweg ist ausge-
schlossen.

Verlosung

Billy Gibbons, 
Dusty Hill und 
Frank Beard bil-
den seit über 
40 Jahren die 
Bluesrock- 
Band ZZ Top.	
� Archivfotos
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Von Bettina Kühne

Platz da«, heißt die De-
vise von Sonja Vogel. 
Wenn die Home-Sta-

gerin  ein Haus vor dem Be-
sichtigungstermin herrich-
tet, achtet sie genau darauf, 
dass Persönliches gänzlich 
verschwindet. Aber auch 
das Interieur wird reduziert. 
Alles soll übersichtlich und 
neutral sein. »Die Besucher, 
die sich das Objekt anschau-
en, sollen in ihrer Zukunft 
herumlaufen und nicht in 
der Vergangenheit anderer 
Menschen«, erklärt sie. Wer 
ein Haus besichtigt, brauche 
schließlich Raum für eigene 
Fantasie und Zukunftsvisio-
nen. Ein Auto, meint sie, wür-
de man schließlich auch nicht 
»in Dreck und in Speck« zum 
Verkauf anbieten.

In Amerika kennt man 
Homestaging seit 30 Jah-
ren, in Skandinavien seit 
zehn Jahren. Und seit gut 
drei Jahren wird es auch in 

Deutschland immer belieb-
ter, das Haus oder die Räume 
trotz Auszug herrichten zu 
lassen. Zuständig sind die 
Experten fürs Aufräumen, 
Reinigen und kleinere Re-
paraturen, aber auch für die 
Verschönerung des Gartens. 
Dann wird ein Farbkonzept 
erstellt; Leihmöbel und Ac-
cessoires werden aufgestellt. 
Zu Beginn des Jahres grün-
dete sich die Deutsche Gesell-
schaft für Homestaging und 
Redesign (DGHR), bei der 
Sonja Vogel aus Offenburg 
nun speziell die Qualität der 
Leistungen überwacht (www.
dghr-info.de).

Wie beim Musterhaus 

Keine Frage, der erste Ein-
druck macht sich bezahlt. So 
wie bei einem Musterhaus 
– das ist auch neutral einge-
richtet. Je 100 Euro Einsatz, 
so lautet die Faustformel der 
Homestager, bleibt das Haus 
um 1000 Euro preisstabil: 
Die Forderungen des Eigen-

tümers werden 
weniger gedrückt. 
Eine vom Home- 
stager hergerichte-
te Immobilie wird 
aber nicht nur bes-
ser, sondern auch 
schneller verkauft. 
Statt in 196 Tagen 
wechselt das Objekt 
laut US-Studie in 33 
Tagen den Besitzer. 

»Ich erkenne das 
Potenzial und lenke 
die Blicke darauf«, 
erklärt Vogel ihre 
Arbeit. Mängel zu 

übertünchen ist 
dagegen tabu. Mit 
Sinn für Farbhar-
monien, psycholo-
gischer Kenntnis 
und einem großen 
Fundus macht sie 
sich daran, eine 
Wo h l f ü h l a t m o -
sphäre für alle 
zu schaffen: »Im 
Unterschied zum 
Innenarchitekten 
soll es aber ein 
breites Bedürfnis 
ansprechen und 
auf niemanden 
individuell zuge-
schnitten sein«. In 
einem 50 Quadratmeter gro-
ßen Lager stapeln sich des-
halb bereits Tische, Stühle, 
Lampen und weitere Acces-
soires, die universell einsetz-
bar sind.

Während der ersten acht 
bis 16 Sekunden entscheidet 
es sich, ob ein Interessent wei-

terhin am Ball bleibt. Deshalb 
widmet Sonja Vogel dem Ein-
gangsbereich besondere Auf-
merksamkeit. Aber das darf 
kein leeres Versprechen sein: 
»Der Eingang soll die Neugier-
de wecken – aber dann muss 
eine Steigerung da sein«.

Einen Tipp gibt es von der 
Fachfrau gratis: Bloß keine 
Umzugskartons he–rumste-
hen lassen. »Das sieht nach 
Eile aus und der Käufer 
spürt, dass um jeden Preis 
verkauft werden muss.« Für 
den Umzug ist das Homesta-
ging laut Sonja Vogel die opti-
male Vorbereitung. Hat man 
sich doch bereits von allem 
Überflüssigen getrennt.

Dass das umgestaltete 
Haus auch den Eigentümer 
wieder aufs Neue fasziniert 
und er gar nicht ausziehen 
will, hat Sonja Vogel bis-
lang selbst noch nicht erlebt. 
»Aber es gibt solche Märchen 
aus Amerika.«

Die ersten 16 Sekunden entscheiden
Besondere Dienstleistung: Die Offenburgerin Sonja Vogel möbelt zum Verkauf anstehende Häuser auf
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Wie eine Visitenkarte: Weil der erste Eindruck die Weichen stellt, wird der Eingangsbereich eines Hauses (linkes Bild) verkaufsge-
recht umgestaltet (rechtes Bild).  	 � Fotos: Sonja Vogel

Wohlfühlatmosphäre: Die Innenräume – 
wie hier das Esszimmer  – werden…

… von allem Persönlichen befreit und 
neutral gestaltet.

Sonja Vogel steigert die Ver-
kaufschancen  von Häusern.
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